
em c) Hrautpaar. uer .t;ml>recher in Back­
nang flüchtete vor einer Bewohnerin, die

sich unerschrocken mit einer c) Pfanne 
und einem Küchenmesser bewaffnet hat­
te. Wir lernen daraus: 

Greift die Köchin fest zur Pfanne I 
wird jeder Einbruchschnellzur Panne. 

Erlös aus 

Weinverkauf 

hilft Kindern 
STUTTGART (StN). Auch in diesem Jahr ha­
ben sich die Stuttgarter Starcare-Trucker 
auf große Fahrt .nach Italien gemacht, um 
ihre drei Actros-Sattelzüge bis unter das 
Dach mit ausgewählten, erstklassigen 
Weinen aus Umbrien und der Toskana 
sowie einem Prosecco aus Venetien zu be­
laden. Der Erlös aus dem Verkauf in 
Deutschland kommt kranken, behinder-

Die Trucks von Starcare werden für eine 
gute Sache mit Wein beladen. Foto: SC 

ten und sozial benachteiligten Kindern in 
der Region Stuttgart zugute. Die Tour-die 
erste fand 1998 statt- ist der Höhepunkt 
der Spendenakquise des Fördervereins. 
Die Teilnehmer, darunter Mitarbeiter von 
Daimler, Drees und Sommer sowie Volker 
Staucb, der Präsident des württembergi­
schen Automobilclubs, tauschen eine Wo­
che lang ihren Bürostuhl mit einem Platz 
hinter dem Lenkrad der Lastwagen, in 
denen auch geschlafen wird. 

Mit einem Großteil des Erlöses soll 
unter anderem der Spielplatz der Kinder­
tagesstätte im Anna-Haag-Haus in ein be­
hindertengerechtes Spieldörfchen umge­
baut werden, das dann von Kindern mit 
und ohne Behinderung genutzt werden 
kann. Die Weine sowie die anderen kulina­
rischen Köstlichkeiten können über den 
Online-Shop www.starcare.de/webshop 
bis zum 30. Juni reserviert werden. 

spurlos verschwunden ist? ,,Böse Zungen 
behaupten, er esse dann den ganzen Tag 
Tütensuppen", war in der „SZ" -Glosse zu 
lesen. Oder war der MP beim Friedensgipfel 
mit der Kanzlerin? Steckte er gar in seinem 
Keller bei der Modelleisenbahn? 

Nichts von alldem stimmte. Er genoss die 
Sonne in den Allgäuer Bergen. 

Es war einer der raren Sonnentage in 
dieser endlosen Regenzeit. Horst Seehofer 

ben in Westbayern umzutaufen, um die Ver­
wechslung mit Württemberg zu verhindern. 

„ Völlig unbeobachtet", so teilte später die 
Münchner Staatskanzlei mit, habe sich 
Seehof er im schwäbischen Allgäu am Ried­
berger Rorn umsehen wollen. Dort wollen 
die Bürgermeister und Liltbetreiber eine 
Gondelbahn im Naturschutzgebiet bauen. 
Weil sich der Berg in der Schutzzone C des 
Alpenplans befindet, wo man überhaupt 

mat an Elbe und Ostsee verließen und Rich­
tung Südwesten zogen. Vom Stamm der 
Schwatien ging der Name auf die Aleman­
nen über, die sieb zwischen Lech und Voge­
sen ansiedelten. So kam es, dass es heute 
bayerische und württembergische Schwa­
ben gibt. Und beide Schwabenvölker sind, 
wenn es um Großprojekte geht, heftig zer­
stritten. Das S 21 des Oberallgäus istdie 
Gondel-Verbindung von zwei Skigebieten. 

1 Fußballgucken mit Ex-Europameister 
Thomas „lcke" Häßler beehrt Familie Bukor in Zazenhausen im Garten 

VON SASCHA MAIER 

STUITGART. Er kann sich lässig zurückleh­
nen und ein Bier trinken. Denn er hat ihn 
schon, den Europameistertitel. Die, die ren­
nen, träumen noch davon. Am Donnerstag­
abend hat der Ex-Fußball-Profi Thomas 
„Icke" Häßlei; der mit der Nationalelf 1990 
Welt- und 1996 auch Europameister wurde, 
bei Familie Bukor und deren Freunden in 
Zazenhausen im Garten Fußball geguckt. 
Mit Gartenzwergen, Grillgut und Kartoffel­
salat. Warum ist der heute 50-Jährige für ein 
so abgelegenes Gartenfest extra aus seiner 
Heimat Berlin gekommen? 

Weil Silvia Bukor ihn „gewonnen" hat, 
wie sie sagt. Die 54-Jährige hatte bei einem 
EM-Gewinnspiel beim Südwestrundfunk 

$PFERDLE 

(SWR) mitgemacht -und die Redaktion mit 
ihrem Motivationsschreiben überzeugt. 
Denn die Bukors laden im Freundeskreis 
schon seit 30 Jahren zum gemeinsamenFuß­
ballgucken ein. Die bunte, generationen­
übergreüende Truppe hat ihre Fanclub­
räumlichkeiten seit Jahrzehnten immer wei­
ter ausgebaut. ,,Anfangs haben wir noch mit 
einem Stromaggregat hantiert und 200 Me­
ter Kabel gelegt", sagt Silvia Bukor, ,,heute 
ist alles besser ausgebaut, und wir gucken 
mit dem Beamer." So viel Leidenschaft war 
überzeugend, und schon eineknappeStunde 
vor Anpfiff kam er dann, der „Icke". 

Ganz ohne Starallüren, wie das bei Gar­
tenpartys so üblich ist, fragte der Promi erst 
mal nach einem Bier und mischte sich dann 
unter die Fans. ,, Wenn ich Fußball gucke, 

schimpfe ich auch mal kurz", warnte er die 
_Gäste der Bukors gleich mal augenzwin­
kernd vor. Und obwohl es dazu bei dem tor­
wie trostlosen Unentschieden die eine oder 
andere Gelegenheit gab, war die Stimmung 
gut- und die wandelnden Fußballlexika im 
Bekanntenkreis der Bukors verstehen es 
mindestens genauso gut, sich leidenschaft­
lich aufzuregen. ., Wir werden uns mit Freude 
an den Abend erinnern", sagt Silvia Bukor. 

Klar, dass man einenEuropameister ange­
sichts einer überschaubaren Leistung der 
Nationalelf fragt, ob er es besser gemacht 
hätte. ,,Das sind Zeiten, die man nicht mitei­
nander vergleichen kann_", weicht Häßler 
professionell aus. Feststehen dürfte: So nah 
wie heute ist er seinen Fans während seiner 
Profikarriere sicher selten gekommen. 
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